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Die Leistungen- er
deutschen Industrie.

Verdoppelung in 12 Jahren.
Don Arnold Stern mann - Bücher.

Als eine der wichtigsten Erfahrungen aus der Zeit
vor dem Kriege, ja , für uns Gegenwärtige vielleicht
als die wichtigste, möchte ich die unerhörte, fast hem¬
mungslose Entwicklungskrafl der deutschen Industrie
herausheben. In der Zeit zwischen den zwei großer
gewerblichen Zählungen von 1895 und 1907 hat sich
die Zahl der Erwerbstätigen in Industrie und Ge¬
werbe um 36 o/o vermehrt. Wie aber hat sich die
Leistungsfähigkeitdieser Erwerbstätigen in der gleicher
Zeit gesteigert? Tafür gibt zunächst die Steigerung
der gewerblichen Hilfskräfte einen Einblick. Tie Zahl
der Pferdestärken der Dampf - , Wasser- und Wind¬
betriebe ist in dieser Zeit von 3.4 auf 8,8 Millionen
gestiegen, das . bedeutet eine Steigerung von 106
auf 257. C

Für die elektrische  Kraft gab es 1895 noch
keine Statistik ; im Jahre 1907 wurde sie für Deutschs
land auf 1,5 Millionen Kilowatt berechnet.

Wenn wir nun bei einzelnen Industrien Stich¬
proben daraufhin machen, ob die Gütererzeugung auch
mit der Vermehrung der Hilfskräfte entsprechend wei¬
teraeschritten ist, so können wir folgende Uebersicht in
Millionen Mark feststellen:

Bergwerkserzeugnisse Metallindustrie Flu ' eifen
1895 706 156 413
1908 1970 295 1389

Die Gesamterzeugung der Maschinenindustrie
wurde für 1897 auf rund 1 Milliarde geschätzt. Für
das Jahr 1910 liegt eine Schätzung des Vereins Deut¬
scher Maschinenbauanstalten vor, die eine Produktion
von rund 2 Milliarden feststellt, also genau eine Ver¬
doppelung für  diejenige Industrie , die den an¬
deren Industrien die mechanischen Hilfsmittel liefert.

Ein anderes Beispiel! Tie Erzeugung von Pa¬
pier und Papven ist von 204 Millionen Mark im
Fahre 1897 auf 412 Millionen Marck im Jahre 1910
gestiegen.

K Man geht also wohl nicht zu weit, wenn man
für diese Zeit von kaum drei Jahrfünften von einer

Verdoppelung der industriellen Gütererzeugung
spricht. Diese Annahme wird auch unterstützt durch die
gleichzeitigen Ergebnisse des Güterverkehrs der Eisen¬
bahnen, der von 185 Millionen Tonnen im Jahre
1895 auf 364 Millionen Tonnen im Jahre 1908 an-
Mvachsen ist. x

• * * * '

Es ist nun nützlich, einen Vergleich unserer in¬
dustriellen Entwicklung mit derjenigen unseres haupt¬
sächlichsten Gegners hier anzustellen.

„Englands Niedergang "
Deutschland, das uin das Jahr 1860 erst 50 000

Tonnen Baumwolle verarbeitete, verbrauchte vor dem
Kriege bereits 600 000 Tonnen , während England , das
schon 1860 so viel versponnen hatte, im Jahre 1910
erst auf etwa 900 000 Tonnen angekommen ist und seit
etwa 20 Jahren kau -m mehr vorwärts  kommt. In
der W o l l induftrie ging die Zahl der Arbeiter sogar
von 282 000 im Jahre 1895 auf 257 000 im Jahre 1907
herunter. Derselbe Rückgang kennzeichnet auch das
Schicksal der britischen Leinenindustrie.

Ich will nicht sprechen von der Lage des bri¬
tischen Kohlenbergbaues , der im Jahre 1860 noch
60 o/o, int Jahre 1913 nur noch 21 °/o der Weltförde-
rung für sich in Anspruch nahm. Wäre der Krieg
nicht ausgebrochen, so hätten wir im Jahre 1914
wahrscheinlich den britischen Anteil an der Weltver¬
sorgung mit Kohlen überflügelt . Seither ist die bri¬
tische Roheisengewinnung  kaum mehr weitergekom¬
men. 1913 kam sie bei 10,5 Millionen Tonnen an, wir
hatten 19,3 Millionen erreicht. Von der Ueberflüge-
lung der Engländer durch uns auf dem Gebiete der
Maschinenindustrie, der elektrischen und der chemischen
Industrie braucht man schon gar nicht mehr zu sprechen.

Wir haben aber nicht nur alle technischen Vor¬
teile, die wir in langer Friedenszeit uns geschaffen
haben, sondern auch die im Kriege bewährte und aus¬
gebildete Fähigkeit zur Schaffung organischer Gebilde.
Gerade diejenigen Industrien , welche das tägliche Brot
der gesamten Gewerbetütigkeit liefern, nämlich Kohle
und Eisen, hatten bereits im Frieden die vollkommen¬
sten gemeinwirtschaftlichenEinrichtungen geschaffen

Aber auch in Beziehung auf Chemie und
Technik  hat die Industrie ihre Fähigkeit, sich in
tebe Lage zu finden, dargetan . Auch die Darstellung
dieser Leistung während des Krieges ist der Zukunft
Vorbehalten. Hier müssen einige Andeutungen genügen.
Tie Fortschritte auf dem Gebiete der Luftschiffahrt
und des U-Bootkrieges würden, in einer Kurve ausge¬
drückt, einen Aufstteg darstellen, wie er bisher auf

Donnerstag, den 14. März 1818. 18. Jahrgang.

keinem Gebiete menschlicher Tätigkeit in so kurzer Zeit
verzeichnet worden ist. Tie Erfindungen  der Tech¬
nik auf dem Gebiete der Waffen- und Munitionserzeu¬
gung, der Erzeugung des Ersatzes von Rohstoffen,
die uns vom Ausland nicht mehr zukommen, die Schaf¬
fung und Verarbeitung neuer Rohstoffe und die Ver¬
wendung von bisher gering geschätzten Abfallstoffen,
das alles hat uns mit gleicher Gründlichkeit und Viel¬
seitigkeit keiner  unserer Feinde nachzumachen
vermocht. Neue Industrien , von der allergrößtest Trag¬
weite auch für unsere künftige Entwicklung, sind ge¬
schaffen worden, wie die Industrie der neuen Faser¬
stoffe und die Erzeugung von Stickstoff aus der Luft.

Wir dürfen sagen, daß wir in die Zeit nach dem
Kriege und in den Wirtschaftskampf auf dem Welt¬
märkte so stark  ausgerüstet hinübergehen, daß wir
uns nicht zu fürchten  haben , vielmehr den Kampf
mit sicherer Zuversicht aufnehmen können.
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Japan und Sibirien.
..1köisä

Wilson gegen Japan
Der Korrespondent des „Petit Parisien " in Wa¬

shington berichtet, Wilson werde in einer bevorstehen-
Botschaft  tatsächlich erklären, die Vereinigten Staa¬
ten könnten der japanischen  Aktion in Sibi-
r i e n n icht zustimmen.

Eine Aktion Amerikas im äußer  st en  Osten würde
der ganzen Tradition  der nenen Welt wider-
1p r eche n. Von dieser Stellungnahme lasse sich Wil¬
son weder durch Rücksichten noch durch unmittel¬
bare  militärische Interessen abbringen.• ■: * * * 'm  I ft

Große Presse-Hetze in Ostafien.
Es soll wieder einmal ein Feldzug mit Worten

gegen uns eröffnet werden. Rach einem Telegramm
aus . Japans Hauptstadt Tokio hat das Blatt „Ko-
runnn Shimbun", das allgemein als Organ des japa-
nljchen Premierministers Terausi angesehen wird, einen
everglichen 'Feldzug eröffnet, um die angeoliche
„d eu t sche Gefahr"  im fernen Osten deutlich auf-
zudecken und Gegenmaßregeln zu fordern. „Aorodschu
Eholu . wrrkt auch in diesem Sinne . Ein anderes
-blau fordert die Regierung auf, die Verhältnisse genau
zu beobachten und hält Persien , Mittelasien und den
>ernen̂ Osten für bedroht. Das Blatt „Asahi" tritt
ebenfalls für ein Eingreifen ein.
«v-r H°n Zuverlässiger Seite verlautet , daß in der
Rahe von Karinskaja , 70 Meilen östlich von Chitt, die
Elfenbahnstrecke zerstört ist. Meldungen aus Charbin
besagen, daß jede Verbindung mit Westsibirien unter¬brochen fit.

Rußland und die Ukraine. 1
Das ukrainische Bureau meldet: Kiewer Blättern

»Oannen irt Kiew die Friedensverhandlungen
zwrschen Rußland und der Ukraine.

Wie China verarbeitet wird, r ,
Wtf « Hauptstadt Peking ist jetzt von den

ro!>jrlm€nr Patrioten , den Anhängern des Zaren , zum
ff? rsammltmgsort ausersehen worden. Nicht nur die
hfwlx» Mandschurei und Sibirien geflüchteten Führer

dn ber  chinesischen Hauptstadt, sondern
^uch einzelne Trup>tzeuteile, die nus chinesischem Njodeu

reu gebildet werden und gegen die Marimalisten
lämpsen wollen.

Der Kommandant der russischen Flotte , Admiral
üoltschak, der kurz nach dem Sturz des Zaren nach
Amerika geflüchtet war , kam mit 96 russischen Marine¬
offizieren nach Peking und beteiligt sich an den Be¬
ratungen der russischen Emigranten.

Japan rüstet heimlich seit Monaten . ; rS'
Nachrichten aus Irkutsk und Wladiwostok zufolge

verden alle japanischen und chinesischen Vorberei¬
tungen im stillen schonseit Monaten  durchgeführt.
— Seit November  sind unaufhörlich amerikanische,
englische und japanische Schiffe ein- und ausgelaufen.
Es fiel allgemein auf, daß die Japaner die er¬
beuteten Magazine immer mit neuem Kriegsmaterial
füllten. Tie letzten Schiffe, die in Wladiwostok ein¬
gelaufen sind, brachten vorwiegend Lebensmittel. -

Tie japanische Presse  bewahrt über alle Vorbe- »
reitungen das größte Stillschweigen  und erwähnt
nicht einmal die Möglichkeit eines Vorgehens in Si¬
birien. Ein in Tokio erscheinendes größeres Blatt
wurde beschlagnahmt, als es einen den russisch-japani¬
schen Beziehungen gewidmeten Artikel brachte.

Deutsche Fliegertaten.
Heimsuchung von Neapel. — Bestrafung von Paris.

Die deutschen Flieger haben in den letzten Tagen
große Taten vollbracht. Sie haben ein fürchterliches
Strafgericht für die Franzosen veranstaltet, die immer
wieder offene deutsche Städte an der Westgrenze an-
greifen, und sie haben auch den Italienern gezeigt,
daß ihre abgelegenen Landesteile nicht sicher sind.

Paris hat furchtbar gelitten. Sämtliche Feuer,
wehren  von Paris und Umgebung, verstärkt durch
Infanterie , sind seit 24 Stunden dauernd tätig,
um die Brände  im Zentrum und an der Peripherie
der Stadt zu bewälfigen, die baufällig gewordenen
Häuser zu stützen und die Annäherung des' Publikums
zu verhindern.

In den amtlichen Depescben fehlt die Angabe der
Zahl der Toten und Verwundeten. Tie Bemannung
eines bei Chateau Thierrh abgestürzten deutschen Flug¬
zeuges erlitt unbedeutende Verletzungen. Nach ergän¬
zenden Meldungen haben Vineennes und andere für
Militärzwecke  wichtige Vororte stark gelitten.
In den der Großen Oper benachbarten Straßen , nament-
lrch in der Rue Dronot und Geoffroh Marie , wurden
mehrere Häuser zerstört. Die Absperrung einiger den
großen Boulevards benachbarten Straßen erwies sch
wegen der Anhäufung der Trümmer erforderlich.

Der amtliche französische Bericht.
Bei dem feindlichen Luftangriff wurden in Paris

selbst 29 Personen getötet und 50 verwundet, in der
Bannmeile wurden 5 getötet und 29 verwundet. 66
Personen, meist Frauen und Kinder, wurden totgedrückt
in dem Gedränge, das infolge des panikartigen
Schreckens am Eingang zur Untergrundbahn entstand,
wo die Menge Zuflucht suchte. Besonders betroffen
wurde ein Hospital, wo 6 Personen getötet und 7verwundet wurden.

f Tie Ueberrafchung für Italien . 1 f T ?
Der Luftangriff auf Neapel in der Nacht vom

auf Montag hat in ganz Italien außerordent¬
lich überrascht und erschreckt. Die Blätter fragen sich,
wre es dem Feinde möglich war , so weit nach Süden
vorzudringen und überbieten sich in Versicherungen,
daß tue feindliche Absicht, Furcht und Verwirrung zv
verbreiten, das Gegenteil erreicht habe. , ,

Wie war das nur möglich. ' ' i-
V1 Man weiß, noch nicht, von welcher Art , der oder
die ferndlrchen Flugapparate waren. Die meisten glau-
J* " », sich um ein Luftschiff handelte, das von
Spalato . Cattaro oder Durazzo her das Adriattsche
Meer überflogen hat . Die betteffenden Entfernungen
sind 3o2 bzw. 407 bzw. 448 Kilometer. Der Angriff
fand um 1 Uhr nach Mitternacht statt und erfolgte aus
sehr großer Höhe, so daß es, wie „Agenzia Stefanfi
bemerkt, den feindlichen Fliegern nicht möglich war,
chre Ziele genau zu erkennen. , . j , ,,,....1,.,,.̂

4 Die Wirkung.
Es wurden 16 Tote und 50 Verwundete gezählt

Hnuse im Stadtviertel Sankt Erasmo wurden
5 Persotten getötet, 15 verwundet. Ferner wurden
Hauser getroffen in der Via Roma, Via Munieipio,
Bia Speranzella , Via Conte di Nola, Piazza Con-
cordill' bei der Treppe von San Mattia , bei Santo
Mattta Apparente . Getroffen wurden ferner die Kir¬
chen Santa Brigida und San Nicola da Tolentiuo.

i * i . :
~ S^ cttfans weiß man jetzt in Italien , daß die
Deutschen keinen Spaß mehr verstehen und auf di«

Minister tu d Entente-
Agenten die Tatoffensive folgen--



Von de« Fronten.
j Großes Hauptquartier , 13 . März . Amtlich . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In vielen Abschnitten lebte am Abend der Ar¬

tilleriekampf auf. Tie Erkundungstätigkeit blieb rege.
Bei Abwehr eines belgischen Vorstoßes östlich von

Nieuport nahmen wir einen Offizier und 30 Mann
gefangen. Eigene Unternehmungen östlich von Zonne-
beke und südwestlich von Frommelles brachten 23 Eng¬
länder und Portugiesen ein. In der Champagne stürm¬
ten westpreußische Kompagnien nach starker Feuervor¬
bereitung die französischen Gräben nordöstlich von Pros-
aes und kehrten nach Zerstörung der feindlichen Anlagen
mit 90 Gefangenen in ihre Linien zurück.

Starke Erkundungstätigkeit in der Luft führte zu
geftigen Kämpfen. Wir schossen gestern 19 feindliche
Flugzeuge und 2 Fesselballone ab. Rittmeister Frhr.
).  Richthofen errang seinen 64 . , Leutnant Frhr . ovu
Richthofen seinen 23. und 29. Lustsieg. ,

; Osten. ' " r
Deutsche und österreichisch- ungarische Truppen

'tehen vor Odessa.
Mazedonische Front.

Bei Makovo im Cerna-Bogen hielt die seit eini¬
gen Tagen durch einige erfolgreiche Vorstöße hervorge-
rufette erhöhte Feuertätigkeir der Franzosen auch ge-
tern an.

Bon der italienischen Front nichts Neues.
I Der Erste Generalquartie enteister. Ludendorff.

Vom U-Vootkrieg.
*T"" 1— 19 500 Tonnen.

Berlin , 12. März . Amtlich. Neue U-Bootserfolge
ruf dem nördlichen Kriegsschauplatz: 19 500 Br.-Reg--
Lonnen. Unter den versenkten Schiffen befand sich
)er englische bewaffnete Dampfer „Rockpool" (4502
ör .-Reg.-To.), der 6000 Tonnen Gerste und 616 To.
Ztahlbarren geladen hatte. Der Kapitän des Schiffes
vurde gefangen eingebracht. Zwei weitere, 5000 Är .-
fteg.-To. große Dampfer wurden vor dem Westaus¬
gang des Aermelkanals versenkt» davon einer , wahr-
cheinlich amerikanischer Nationalität , aus einem ein-
pufeuden, stark gesicherten Geleitzug heraus.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.m "
lieber die gute Miene, die englische Minister zum

lösen Spiel des U-Bootkrieges zur Schau tragen müssen,
chrieb der norwegische „Sozialdemokraten" vom 4. 2.
L918: Sir Erik Geddes hat in einer Unterredung mit
:inem Pressevertreter erklärt, daß der U-Bootkrieg jetzt
keine Bedeutung mehr habe. Ich habe eine Kurve,
sagte Geddes, die für mich eine Quelle großer Zu¬
friedenheit bildet. Sie zeigt die deutschen Uebertrei-
bungen. Während dieser Minister also behauptete, daß
bie Schiffahrt unbehindert von deutschenU-Booten vor
sich gehe, hat jedenfalls die norwegische Schiffahrt eine
Erfahrung gemacht, die davon wesentlich abweicht. Für
uns sieht es so aus , als ob die Deutschen immer mehr
Schisse versenken, als sie selbst zugestehen. Angesichts
unserer Erfahrungen und der englischen Rationierung,
die wohl auch nicht nur ein Scherz ist, dürfte man weit¬
aus eher geneigt sein, den Deutschen zu glauben.

Englands „Parasiten ".
pwr Tie „ausländische Pest".

„Pall MaU Gazette" vom 16. Februar schreibt:
„Tie heute veröffentlichten Bestimmungen übe«

die Ausländer verhindern, daß Ausländer von einer
Beschäftigung zur anderen übergehen, um sich da¬
durch die verlockendsten Stellungen auszusuchen, die
durch die küurpfenden Männer ftei geworden sind. Tie
Anordnung bestimmt ferner , daß die Arbeitgeber Aus¬
länder in eine allgemeine Liste einzutragen haben.
Der Ausländer wird so während seines räuberi¬
schen Daseins  in unserem Lande seßhaft gemacht»
und dies ist sehr gut. Nur kommen die Maßnahmen
sÄw spät, und sie werden an ftcfo den gereckten Groll

Adrienne von Orchardstone.
Roman von G. Warden.

Autorisierte Bearbeitung von Max von Weißcnthurn.
141 (Nachdruck verboten.)

„Dessen bin ich nicht so sicher!" erwiderte Adrienne
beunruhigt. „Der Blick seiner Augen gefällt mir nicht und
er hat ein hartes Maul ; das entdeckte ich schon, als ich
neulich versuchte, ihn zu reiten. Du hättest den Mann nicht
fortschicken sollen. Tutu ! Was dann, wenn das Tier nun
Miene machen sollte, mit dir durchzugehen? Du würdest
dich doch völlig hilflos fühlen."

„Beley dürste ihn dann auch schwerlich einfangen
können!" erwiderte Tutu ruhig. „Und überdies wüßte ich
nicht, weshalb das Tier durchgehen sollte!"

„Möglicherweise könnte er es versuchen, wenn er vor
irgend etwas erschreckt," erklärte Adrienne. „Komm, sei
gut und reite nach den Stallungen zurück."

„Wenn du das gern möchtest, meinetwegen," sagte
Tutu. „Ich reite ihn noch einmal bis zum Tore und dann
zurück zum Stall ." .

„Gut," gab Adrienne nach, „aber reite langsam! Und
handhabe die Peitsche nicht, Tutu. das kann das Tier nicht
ertragen!"

Die Warnung kam zu spät. Tum hatte schon gerade
eben die Peitsche auf die Flanken des Ponhs niedersausen
lassen. Das Tier bäumte sich auf und jagte in wilder
Hast davon. Adrienne. die. so schnell sie die Füße tragen
konnten, hinterher eilte, sah nur noch, daß der Pony die
Richtung nach dem südlichen Ausgang des Parkes ein¬
schlug. und daß das Gitter hier geschlossen sei.

In der nächsten Minute hörte sie einen Schrei herüber¬
schallen, einen lauten, gellenden Schrei, und säst gleich¬
zeitig einen zweiten — von einer Stimme, die sie kannte.

Adrienne batte nicht sehen können, da Gebüsch die
Szene ihren Blicken entzog, daß im letzten entscheidenden
Moment eine Mannesgestalt herbeigestürzt und dem
Pferde gerade noch rechtzeitig, ehe dasselbe gegen das
Eisengitter prallte, in den Zügel gefallen war. Als sie
jetzt herankam, sah sie Tutu unversehrt dastehen, während
der wie vom Himmel herbeigesandteRetter das schnau¬
fende Pferd mit eiserner Hand am Zügel hielt.

„Ich weiß nicht, wie wir Ihnen danken sollen," ries
Adrienne demselben zu, alle ihre sonst gewohnte Zurück-

ver englischen Arveuer twer vte NernachUtsstgung vteser
allgemeinen Parasitenplage  nicht beschwichtigen.
Wenn wir den Ausländer in der Kriegszeit dulden
Müssen, so sollte er sehr viel strengeren Maßnahmen
unterworfen sein, als es bisher der Fall ist. Reiht
man ihn in die Volksgemeinschaft ein, so bedeutet er
Pest und Gefahr.  Die Regierung wird wähl genau
wissen, in welcher Weise Ausländer dem Feinde als
nützliche Agenten  dienen . Nach Sir Aukland Geddes
Meinung sollte man bei der Ausländerfrage zwischen
Internierung und Arbeitszwang — letzterer bei uns
von größter Wichtigkeit - wählen. Dies ist eine ge¬
sunde Ansicht, aber gern würden wir sehen, wen"
man sich möglichst schnell zum Arbeitszwang entschlösse
Tie Ausländer sollte man so schnell als möglich aus
ihren gewöhnlichen Beschäftigungen herausnehmen, wo
sie jedes moralische und soziale Element vergiften;
sie sollten zu Gruppen organisiert , nach einem Ein¬
heitssatz bezahlt und unter eine Aufsicht gestellt wer¬
den, wo sie mit der allgemeinen Volksgemeinschaft
so wenig wie möglich in Berührung kommen."

Man muß sich klarmachen, von wem hier die
Rede ist, nicht etwa von Feinden, sondern von Freun¬
den und ehemaligen Freunden , von — Belgiern und
Russen  und natürlich von Neutralen und Juden!

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Amerikanisches Rache-„Recht".

Reuter meldet aus Washington: „Die Oberste Ge¬
richtsinstanz habe die Berufung von Paul Bunz und
zwei anderen Beamten der Hapag (Hamburg -amerika¬
nische Paketfahrt-A.-G.) verworfen. Sie wurden zu
12—15 Monaten Gefängnis verurteilt , weil sie gleich.
nach Kriegsbeginn, also lange vor dem Eintritt Ameri¬
kas in den Krieg, deutsche Dampfer in den Häfen der
Vereinigten Staaten mit Proviant zu versehen ver¬
sucht hatten. . „ j

Portugal als Spielhilleu -Teufeu ^
Portugiesische Zeitungen melden:
Laut einem im Kolonialm nisterium eingetroffenen

Telegramm ist das Spiel Fantan in Macao,  Ost¬
asien, vor Chinas Küste, für fünf  Jahre öffentlich
versteigert worden und ergab dem Staate eine Einnahme
von 5000 Contos. So viel hat der Staat noch nie
dadurch eingenommen.

Ein Conto ist 4500 Mark, so daß die ehrenwerte
Mvubl t also die hü"ich. Einnahme von 2i aI
(tonen Mark hat Macaos Bedeutung im portugiesischen
Kolonialgebiet beruht schon seit Jahren nur noch auf
den großen Gewinnen, die die partugiesische Regierung
aus der Verpachtung der SPjelhölle zieht. (Die Red.)

England gegen die Bölkerliga.
Tie Londoner „Morning Post " vom 6. März

schreibt, England könne sich mit einer Völkerliga und
einem Welttribunal nicht befreunden, da diese Eng¬
land  unter die Kontrolle des Auslandes  bringen
würden. „Soll England sich beugen", ftagt das Blatt,
„wenn ein Tribunal einem Anspruch Spaniens auf
Gibraltar , einem Anspruch Italiens auf Malta , einem
arabischen Anspruch auf Aden, einem amerikanischen
ruf Kanada und einem chinesischen auf Hongkong Recht
gäbe?"

. Das Blatt deckt da sehr freundlich solche Punkte
■ruf, in denen England sich eines schamlosen Rechts-
rrnchs schuldig gemacht hat und in denen es fanatisch
rm Unrecht festhält.

Die „Liga der Nationen" war also nur ein Köder
für die Dummen bei den Deutschenhetzern.

Noch eine Liga.
„Progres de Lyon" meldet aus St . Etienne : „Tie

Verbände der republikanischen Sozialisten, der So-
iialistisch-Radikalen, die Bereinigung der Freidenker
rnd die Liga für Menschenrechte haben sich zu einer
Föderation derLinken  zusammengeschlossen, die
m ihrer ersten Tagesordnung energisch gegen die reak¬
tionären Machenschaften in Frankreich protestiert."

Haltung vergessend. „Sie hätten selber getötet werden
können!"

„Es ist allerdings ein Glück, daß ich gerade des
Weges kam!" erwiderte er einfach. „Reiterin und Roß
wäre es sonst vielleicht schlecht ergangen."

Tutu staunte und starrte den Sprecher wie ein Wun¬
der an.

Der Torwart und seine Frau waren indessen besorgt
näher gekommen, und Adrienne befahl dem elfteren, vas
Pferd nach den Stallungen zurüüzubringen. Uno erst
jetzt, wo die erste Aufregung vorüber war, merkte sie, daß
des Fremden Handgelenk blutete.

„O, ich fürchte, Sie haben sich verletzt," rief ste besorgt.
„Es ist nicht von Belang, eine kleine Hautabschürfung,

die in ein packr Stunden wieder gut ist, weiter nichts,"
entgegnete er. „Würden Sie wohl so liebenswürdig sein,
mir mein Taschentuch so fest als möglich um meine Hand
zu binden?"

„O. wie gern," sagte Adrienne. „Ich hoffe. Sie haben
sich nicht ernstlich Schaden getan. Tutu, das ist alles deine
Schuld, weil du nicht auf mich hören wolltest," sprach si-
zu dieser.

Tutu antivortete nicht; sie stand da und befühlte sich
alle Gliedmaßen, offenbar nicht ganz sicher, ob ihr wirklich
etwas geschehen sei, während Adrienne das vorletzte Hand¬
gelenk des Fremden so fest als möglich zu bandagieren
suchte

Wahren- sie das tat , zuckt: sie plötzlich zusammen,
denn sie hatte das sonnengebräunteAntlitz und die Hellen
Augen, sie kannte dieses Lächeln. Uno plötzlich entsann sie
betrachtet. Kein Zweifel war möglich. Sie kannte diese
Augen., ste kannte dieses Lächeln. Und plötzlich entsann sie
sich auch, wann und wo sie ihn gesehen hatte, und sie rief
lebhaft:

„Ich habe Sie früher schon einmal gesehen!"
Sie wies mit der Hand nach der Hecke hinüber, in

deren unmittelbarer Nähe ste auf ihrem damaligen Wege
nach dem „Schlößchen" mit dem Fremden zusammenge-
trossen war.

„Es ist dort drüben gewesen, beiläufig vor sechs
Wochen. Wir stießen bei der Biegung des Weges aufein¬
ander!"

„Ich entsinne mich meiner Ungeschicklichkeit, kann

Kleine Krieqsnachrichten.
" Vor den Aalandinseln ist der Eisbrecher „Hin

denbnrg" vor Ekerö auf eine Mine gelaufen und i
sieben Minuten gesunken.

" Die Vereinigten Staaten haben Großbrita nnien
neuerdings 200 Millionen Dollar Kredit geivährr.

. . . , - .. .j

VoWwirtschaMickes.
Berlin , 13. März . Die Erholung , die sich

gestern an der Börse eingestellt hatte , setzte sich heute,
wenn auch nicht im gleichen Umfange fort . In der
Hauptsache zogen hieraus Kricgswerte unter Führung
von Daimler-Motoren Nutzen.

H Berlin , 13. März . Warenmarkt. (Nicht¬
amtlich.) Saatweifen , -roggen, -Hafer bis 20, Saa
zerste bis 21,50, Saaterbsen 37,50—42,50, Saatbohnen
42,50—47,50, Ackerbohnen, Peluschken 32,50—37,50,
Saatwicken 27,50—32,50, Serradella 85—92, Spörgel
140—145, Heidekraut bis 4,60. Richtpreise für Säme¬
reien: Rotklee 260—276, Schwedenklee 210—228, Weiß¬
klee 160- 176, Inkarnatklee 118—132, Gelbklee 96 bis
106, Timoty 96—106, Raygras 108—120, Knaulgras
108—120 für 50 Kg ab Station , Flegelstroh 4,75
bis 5,25, Preßstroh 4,75, Maschinensirvh 4—4,25. ;

Politische Rundschau.
-r' — Berlin, 13. März 1918.

— Der frühere Reichskanzler v. Bethmunn Holl¬
weg ist vom König von Bayern empfangen worden.

— Der König hat dem Reichskanzler Dr. Mi¬
chaelis seine Wiederverwendung als Oberpräsident der-
Provinz Pommern durch Telegramm mitgeteitt.

: : Tie preußische Wahlrechtsvorlagc soll nach einem
Plane des Aelteftenausschussesdes Abgeordnetenhäuser
kurz nach Pfingsten endgültig verabschiedet werden. Tic
Osterpause des Hauses soll am Freitag , dem 22. März
beginnen und bis Dienstag , den 23. April , währen.
Ter Verfassungsausschuß wird seine Sitzungen
nach Ostern bereits am 11. April beginnen. Es wirk
angenommen, daß am 9. und 10. April sich die
Fraktionen mit den Wahlrechtssragen beschäftigen wer¬
den. Tie zweite und dritte Lesung der Wahl¬
rechtsvorlage wird voraussichtlich vor Pfingsten
erfolgen, so daß die Pfingstpause in die verfassungs¬
mäßig vorgeschriebene Frist von drei Wochen, die zwi¬
schen der dritten Lesung und der endgültigen Ab¬
stimmung notwendig ist, saUen würde.

: : Bei den Teuerungszulagen sollen in Preußen
die ledigen Beamten nur 70 °/o der Zulagen für Ver¬
heiratete erholten. Bei den Verheirateten sollen die
Städte über 100 000 Einwohner und das Industrie¬
gebiet als „teure Orte" anerkannt werden. Tie Sätze
der Teuerungszulagen werden für die verheira¬
teten Unterbeamten  in den nicht teuren Orten
von 360 auf 600 Mark, für die mittleren Beamten von
540 aus 700 Mark, und für die höheren Beamten
von 720 auf 900 Mark erhöht. Bei den teuren
Orten tritt zu diesen Beträgen ein Zuschlag von 20 °/o
hinzu. Bestehen bleibt daneben ein zehnprozentiger
Zuschlag für jedes unversorgte Kind.  In den Kriegs¬
beihilfen tritt keine Aenderung ein, sie werden so zu den
bisherigen Sätzen weiter bezahlt werden. Bei den
Beamten im Ruhestand wird der Mindestsatz auf
50 o/o erhöht.

: : Sparsamkeit im Reiche. Im Hauptausschusse des
Reichstages behandelte man anr Mittwoch bas Kapitet
„Sparsamkeit der Reichsbehörden" weiter. Aus dem
Zentrum heraus wurde verlangt , daß der Reichs-^
tag sein Etatsrecht wieder straffer in die Hand nehme.
Sei es z. B . nötig, daß das Kriegspresseamt mit einem
großen Aufwand von Personal hier seinen Unfug
treibt ? Militär und Sparsamkeit seien ja eigentlich
Antipoden, und Ludendorff habe wiederholt zur Spar¬
samkeit ermahnt . Ein sozialdemokratischer Redner
meinte, das Einareiien hätte schon früher geschehen

mich aber nur geschmeichelt fühlen, daß Sie sich meiner
noch erinnern, Komtesse."

Er verneigte sich bei diesen Worten, und Adrienne er¬
rötete vor Ueberraschung.

„Sie wissen, wer ich bin?" stammelte sie.
„Ich orientierte mich darüber noch an demselben<

Morgen, an welchem ich Sie zum ersten Mal geseheni
hatte." versetzte er. „Das Schicksal hat es offenbar so;
fügen wollen, daß wir bekannt mit einander wurden." j

Er griff nach seiner Brusttasche entnahm derselben ein •
Visitenkartenetui und sprach indem er ihr eine Karte über¬
reichte:

„Ich kenne Ihren Namen. Darf ich wagen. Sie auch
mit dem meinen bekannt zu machen?"

Adrienne griff nach der Karte, ohne es eigentlich zu
wollen, aber sie sagte sich, daß sie gegen Tutus Lebens¬
retter doch nicht allzu schroff auftreten dürfe. Und so las
sie denn den Namen, welcher da aus der Karte stand: Mo- ■
ritz Kilreyne.

„Sie wohnen in der Nachbarschaft, Herr Kilreyne?
forschte sie, nur um irgend.etwas zu sagen.

„Nein, Komtesse" entgegnete er. „Ich war an dem
Tage, an welchem ich so ungeschickt war . Sie zu erschrecken
zum ersten Mal in dieser Gegend. Heute komme ich zuw
zweiten Mal und zwar in geschäftlicher Angelegenheit
hierher."

„In Geschäften nach hier?" wiederholte sie. „Sie «ler¬
nen doch nicht Orchardstone?"

„Doch!" wiederholte er. „Ich bin ans dem Wege 5«
dem Grafen Aberdon. Ich wünsche, wenn der Posten noch
ftei ist, sein Sekretär zu werden."

„Ah!" rief Adrienne mit steigender Verwunderung.
„Aber eine persönliche Vorstellung sollte ja gar nicht statt-
fiuden."

„Das weiß ich," versetzte er, „aber ich hoffe, daß es
mir gelingen wird, den Herrn Grafen zu bewegen, mit mir
in dieser Hinsicht eine Ausnahme zu machen. Freilich/
fügte er mit einem freimütigen Lächeln hinzu, „ließ ick mir
nicht träumen, daß mir der Zufall so günstig sein würde!"

„Hier kommt mein Vater selbst! Sie werden sich so¬
gleich in die Lage versetzt sehen, mit ihm selber sprechen
zu können, Herr Kilreyne," sagte Adrienne lebhaft.

(Fortsetzung folgt.)



rollen , Venn es seien Milliarden meyr ausgegeoen wor¬
den . als unumgänglich notwendig war . Niemand ver¬
kennt die ungeheuren Leistungen der Industrie , aoer
die Industrie ließ sich ihren Profit vorher sichern, und
dadurch kam die Heeresverwaltung m eine Zwangslage.
Ein nationalliveraler  Redner behandelte die
Verkaufsseite.  Das Sparsamkeitsproblem hatver¬
schiedene Seiten . Gegenstände , die mit hohen Kosten
erworben worden sind , werden beim Berkauf ^geradezu
verschleudert . Es handelt sich nicht um EinzeVor¬
kommnisse, sondern um zahlreiche Falle . — Km ~ on-
nerstag wird diese Verhandlung weitergehen.

:: Nationalstberale und Alldeutsche. Die natio¬
nalliberalen Abgeordneten Blankenburg , Keniath , Lsil,
Schulenburg , Dr . Stresemann  und Dr . Stuo-
nmnn haben ihren SSu » tritt  aus dem Altdeutschen
Verband erklärt , „angesichts der innerpolitischen Haf¬
tung und der unerhörten Kampfesweise gegen die
nationalliberale Partei , deren sich die von dem Alldeut¬
schen Verband begründete „Deutsche Zeitung oe-

#
'Italien : Tie Jungfrau von Orleans.

* In Rom hat am Dienstag die Kongregation der
Riten eine Sitzung gehalten , um die Prüfung zweier
durch die selige Jungfrau von Orleans  be¬
wirkter Wunder vorzubereiten , welche zur Grundlage
ihrer Heiligsprechung gemacht werden sollen.

England : Tie Unruhen in Irland.
* Wie aus London gemeldet wird , wurde angesichts

der Unruhen , die in Irland ausgebrochen sind , die
Abhaltung des Jahrmarktes in Skaris untersagt . Die
Stadt wird von Truppen mit aufgepslauztem Bajonett
bewacht. ^ .

John Dillon wurde einstimmig zum Vorsitzenden
der irischen  nationalistischen Partei als Nachfolger
Nedmonds gewählt.

China : Bor neuer politischer Krise.
* Mailänder Blätter berichten über London aus

Tientsiri : In China steht eine politische Krise unmittel¬
bar bevor ; ein gemeinsames Vorgehen Chinas mit
Japan ,ei in Frage gestellt.

. m. . - - . - ii U »-—UW —4.

Reichstag und Mittelstand.
— Berlin.  13 . März 1918.

Am Mittwoch beschäftigte sich der Reichstag mit
Mittelstandsfragen.

Interpellation über den Mittelstand.
Die Interpellation des Zentrums lautet : Die wirtschaft¬

lichen Verhältnisse des selbständigen gewerblichen Mütel-
'audes im Handwerk, Kaufmannsstand und der Klem-
industrie, die schon vor dem Kriege sehr schwierig war
sind durch die lange Dauer des Krieges und dre tte,
Unick,neidenden behördlichen Maßnahmen noch wesentlich ver-
schlimmer worden. Zu einer leistungsfähigen Wrrt,chafts-
oolilik gehört die Erhaltung möglichst vieler selbständiger,
lebensfähiger Existenzen im Gewerbestand. Welche Maß¬
nahmen geben» der' Reichskanzler für den selbständigen
Mittelstand zu treffen, um die Schädigung desselben mög¬
lichst hintanzuhalent und seinen Wiederaufbau in die Wege

^Aba Irl (Zentr .) : Die Stillegung der tzand-
oerksbetriebe ist vor allem auf den Rohstoffmangel
mrückzuüfhren . Das Handwerk leidet überaus unter
den vielen kathedersozialistischen Verordnungen vom
grünen Tisch, die im Großbetrieb das allem Richtige
muehmen . Das geht soweit , daß man rm Zeitalter
bitterster Kohlennot die Wassermühlen zugunsten der
Dampfmühlen stillegt . Die Schäden , die dem Hand¬
werk daraus schon erwachsen smd , wird das Resths-
wirtschaftsamt kaum beseitigen können. Für den Wie¬
deraufbau des Handwerks bedarf es dreier Truge : Ar¬
beitsgelegenheit , Rohstoffbeschaffung , Kredit.

Staatssekretär des ReichswirtschaftsamtesFrhr . v. « tem.
Vor dem Kriege belebten freundlichere Töne das Bild des
Handwcrles. Der Krieg hat das von Grund auf geändert.
Auch die Regierung erkennt die Notwendigkeit an, den be¬
gehenden Schäden entgegenzuwirken, die hoffentlich nach dem
Kriege von selbst wieder verschwinden werden. Das gilt
oor allem für die Stillegung von Betrieben, die nur erne
Folge des Rohstoffmangels ist. Stillegungen werden m
größerem Umfange nicht mehr in Aussicht genommen. Mit
Arbeitskräften und Rohstoffen müssen die Gewerbebetriebe
sparsam wirtschaften. In der Rohstoffbeschaffung wird wah¬
rend der Uebergangswirtschaft nicht mehr alles von n-nts-
Hegen angeordnet zu werden brauchen . Eine freiere « elbst-
oerwaltung wird die Amrsmafchine allmählich ersetzen ton¬
nen Wenn das Handwerk feinen Platz gegenüber dem

■Fabrikbetrieb dauernd behaupten will , mutz es sich zu
leistungsfähigen Lieferungsverbänden zusammenschlietzen. Die
Behörden werden diesen bei Auftragsvergebungen wohll
wollend qegenüberstehen. Neben der Eröffnung von Kredit¬
möglichkeiten sollen für die heimkehrendenKrieger und dre
vielen Kriegerwitwen Beratungsstellen geschaffen Werden.
Nach dem Kriege von 1870-71 stellte das Reich ur den
Mittelstand 12 Millionen zur Verfügung, eine ansehnliche
Lumme für die damalige Zeit. Ob es diesmal möglich sein
wird in gleicher Weise vorzugehen, steht noch dahm. Wir
oerfoloen die Mittelstandsfragen mit ernster Aufmerk,amkeit
and find von der Notwendigkeit überzeugt, dem Lande
-inen gefunden Mittelstand zu erhalten. Wer sind fest ent¬
schlossen, die Wunden zu heilen, die der Krieg geschlagen hat.
Wir hoffen, daß die Aussprache mancherlei Anregungen
geben wird , die es der Regierung und den beteiligten Kreisen
-rleichtern, den richtigen Weg zu finden.

Abg ' Brühuc (Soz .) : Diese Rettungsaktionen für
das Handwerk werden nicht viel nutzen. Das sehen die
Handwerker selber längst ern und schließen sich uns
an . Nach dem Kriege wird das noch viel mehr der
Fall sein . ^ N

Abq . Toormarrn (Vp .) und
Abg . Lützel (natlib .) verwegen auf die gleich¬

artigen Debatten , die kürzlich im Preußischen Abge¬
ordnetenhause gepflogen worden sind , und erkmren
namens ihrer Parteifleunde kurz ihr Eiiiver .tändn .s
mit den hier aufgestellten Forderungen . f

Morgen : Weiterberatnng.

rr
Vermischtes.

Handel»- unv « ewervcetat» r-

fortgejolt . ^ (Vp .) : Ter Handel ist an Er¬
scheinungen . w .e sie jetzt bei Daimler besprochen wer¬
den . unbeteiligt . Er hat stets ferne Pflicht fürs Vater¬
land getan . Die Vaterlandspartei stört den , inneren
Frieden . (Lebh. Widerspruch rechts , Beifall links .)

Handelsminister Tr . Sydow : Das Wohnungswesen
wird in einem besonderen Ressort zusammengefaßt
werden . Auf die Taimlersche Angelegenheit habe uh
wenig Einfluß . Man sollte sich vor Der Behauptung
hüten , daß. wir in Deutschland den Krieg aus kapi¬
talistischem Interesse begonnen hätten . England hat
von Anfang an die Absicht gehabt , den dcutphen
Handel und die deutsche Industrie zu vernichten . Auch
nach dem Kriege will uns England vom Seehandel
QUsschließen und UNS die Rohprodukte vorenthalten.

Amerika wird es darin unterstützen . FrankLeich wifl
Elsaß-Lothringen hauptsächlich aus wirtschaftlichen
Gründen zurückhaben , wegen der Minette -Gebiete und
wegen des Kali in Ober-Elsaß Ten deutschen Ar.
beitern muß zum Bewußtsein gebracht werden , daß sie
für einen guten wirtschaftlichen Frieden kämpfen, der
ihnen reichlsthe Arbeit und Verdienst bringen soll . Auf
Arbeitsmangel folgt Lohndruck unb Auswanderung.

Abg . Hammer (kons.) : Dem Handwerk geht es
bitterschlecht. Durch die Stillegung vieler Betriebe
ist es wahrscheinlich auch für die Zukunft rmmert.
«ur Vorbereitung von Handelsverträgen sollten auch
Handwerker hinzugezogen werden . Das Einzige , was
bisher in der Kriegswirtschaft gegangen ist, ist der
Schleichhandel , trotz aller Verbote und Strafandrohun¬
gen. Abg . Rosenow begrüßt die Aufhebung des 8 153.
ha  ja, die Volkspartei ist wieder der junge Man»
der Sozialdemokratie.

Abg . Cohautz. (Ztr .) : England hat dre Absicht
gehabt , unseren Handel lahm zu legen . Diese Absicht
ist aber gescheitert , glücklicherweise. Leider sind jedoch
allerlei Nachteile hervorgetreten , deren Beseitigung
nicht gerade unmöglich ist . Insbesondere ist zu ver¬
langen , daß in der Uebergangszeit die sttllgelegten
Betriebe besonders berücksichtigt werden . Man hat
bet der Verteilung der Kriegsindustrie zu wenig Rück¬
sicht auf die kleinen Betriebe genommen.

Abg . Führbringer (natlib .) tritt für den Weiter¬
bestand der Seefahrtsschulen ein , mindestens derjeni¬
gen in Emden . .

Abg . Hue (Soz .) erklärt persönlich gegenüber dem
Minister , daß er über die Kriegsursachen gar nicht
gesprochen und daß die ihm nahestehende Presse das
Interesse Deutschlands an Elsaß -Lothringen sehr nach¬
drücklich betont habe . .

Donnerstag , 11 Uhr : Weiterberatung , dann Teue¬
rungszulage.

Abgeordnetenhaus.
r — Berlin,  13 . März 1918.

-Fm Preußischen Abgeordnetenhause wurde am
Mittwoch in 2. Lesung die EinMlbKrotung des-

Verbündete Fliegerfahrten.
Wien,  13 . März 1918 . Amtlich wird verlautbart;
Oesterreichisch-ungarische und deutsche Truppen

flehen vor Odessa. In Venetien griffen zwei öster¬
reichisch-ungarische Kampfftaffeln zur Vergeltung feind¬
licher Luftangriffe den italienischen Flugplatz nord-
östlich von Mestre an . Bier seindliche start ^ reite
Jagd staffeln wurden überfallen , auf 300 bis 50 Meter
Höhe mit Bomben beworfen und unter heftiges Ma¬
schinengewehrfeuer genommen . Eine italienische Flug¬
zeughalle stürzte ein . Unsere Flieger kehrten vol^ ähllg
zurück und bombardierten auf der Hermfahrt noch Tre-
viso und die feindlichen Gräben an der Piave . An
der Tiroler Front besiegte Oberleutnant Linke den 2U.
Gegner im Luftkamps . _ „ _ m

Ter Chef des Generalstabes . i
' L 'i

Der deutsche Abendbericht.
(Amtlich .) Berlin , 13. März , abends.

Deutsche Truppen sind in Odessa eingedrungen.
Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Letzte Nachrichten.
Lansdowne findet Freunde.

Das ententefreundliche „Journal du Peuple"
schreibt, Lansdownes Brief  sei von außerordent¬
licher Wichtigkeit.  Offiziöse Unterhandlungen , die
er wie Graf Hertling befürworte , würden viele Mißver¬
ständnisse aus der Welt schaffen. Was man auch von
den Unterhandlungen befürchten könnte , ledenfalls wür¬
den sie den Vorteil haben , die Mittelmächte zu einer
klaren Umschreibung ihrer Kriegsziele zu bringen.

Tie Hinrichtung des Zeittmgsvcrlegers Bolo,
in Paris , der wegen angeblicher Spionage und Für-
deruna deutscher Interessen verurteilt wurde , durfte
nunmehr in kürzester Frist stattfinden , da sein Ge-
such um Aufhebung des Todesurteils abgewiesen wor¬
den ist. ' ^

. y* 4V v - ' I ■* • ' "

Mehr zerquetscht als getroffen.
Tie Pariser Untergrundbahnstatton , auf deren

Eingangstreppe «6 Personen erdrückt worden waren,
gehört nicht zu den Stationen ersten Ranges . Der
schmalen Treppe drängten gleichzeitig viele Hunderte
von Menschen von zwei Straßenecken zu. Die Polizei
erwies , sich ohnmächtig , die Anstürmenden zuruckzuhal-
ten . Die benachbarten Haustore waren gesperrt , und
in unmittelbarer Nähe loderten die Flammen  em¬
por die mehrere Granatentreffer entzündet hatten.
Man hatte versäumt , Posten aufzustellen und dem
Publikum den Zugang zu anderen Untergrundbahnsm-
ttonen zu weisen . Daher die furchtbare , opferreiche

d ^^ Tie Gesamtzahl der Opfer in Paris und Bann¬
meile übersteigt hnndertfünfzig . Ter Materialschaden
ist sehr bedeutend . i

Gedenket der hungernden Vögel!

** Ter Knrlshorster Mörder verhaftet . Bei einem
Kellereinbruch in Oberschöneweide wurde jener Ver¬
brecher ergriffen , der kürzlich in Karlshorst den Lehrer
Thieme und dessen Schwiegersohn , Dipl .-Jng . Glienicke,
erschoß.  Es ist ein 27 Jahre alter , aus Berün
gebürtiger Kutscher Bruno Hofsmann , ein Soldat , der
aus dem Festungsgefängnis in Spandau entwichen war.
Der Hinweis auf Verletzungen an den Händen , die zum
Teil noch nicht vernarbt sind , veranlaßten ihn zu
einem umfassenden Geständnis.

— Massenschiebnngen mit Speck. Ein großer
Schleichhandel und Massenschiebungen mit Speck sind
in Dortmund aufgedeckt worden . Es wurden zwei Wa¬
gons Speck aus dem Ausland eingeschmuggelt. Zehn
Personen wurden verhaftet . Eine von ihnen hatte
eine Summe von 170 000 Mark bei sich, die beschlag¬
nahmt wurde.

- Bon dem Bruder erschossen wurde das drei¬
jährige Töchterchen Hildegard des Besitzers L. Sing¬
mann in Rospitz . Ter junge Mensch (17 Jahre ) wollte
ein Tesching reinigen , in welchem sich noch eme Pa¬
trone befand . Als er die Waffe abschoß, kam sein
Schwesterchen herbeigelausen und wurde von der Kugel
tödlich getroffen.

** Bon einem Zigeuner verschleppt wurden im
Juli 1916 von München zwei Kinder , die 15jährige
Franziska Gerling und deren 13jähriger Bruder . Vor
einiger Zeit wurde der nach Zigeunerart umh erziehende
Schäfer Knöferl verhaftet , in dessen Begleitung sich
das Mä ^ err befand . Nun ist es auch gelungen , den
Aufenthalt des Knaben festzustellen . Er diente seit
September 1916 unter dem Namen Bodenmuller als
Hüterbube bei einem Gütler in Schwaigermoos , Gem.
nfißtbtttci

** Ein Berliner Mordbude , der bei der Ermor¬
dung des Schutzmanns Heuser beteiligte jugendliche
Bäckergeselle Georg Scharf , ist in Bottrop im west¬
fälischen Industriegebiet verhaftet worden.

" Tie alte Geschichte. Verbrannt ist in Pr . Star-
aard die 12jährige Tochter Marie des im Felde stehen¬
den Schachtmeisters Trulla . Das Kind wollte Feuer rm
Herd anzünden und benutzte dazu Petroleum . Das rn
der Kanne befindliche Oel explo^ erte und setzte dieKleider des Mädchens in Brand . Der Tod trat infolge
schwerer Brandwunden bald ein . — —-

Kleine Neuigkeiten.
* Aus Zeche Wolfsbank erfolgte eine Schlagwetter-

rxplosion . Drei Arbeiter wurden getötet.
* Frau Gohla und ihr Ehemann haben gegen das

Urteil der dritten Straflammer in Breslau Revision
eingelegt . Die Angelegenheit wird also nunmehr das

Reichsgericht̂ beschäftigen ^ @raubenj  erschoß sich Re-

‘8SÄ !f®?ÄSfÄ SÄ «*im*
nach einem Besuch der Leipziger Messe in Rerlm emge-
troffen » um großindustrielle und kaufmännische Unter-

ÄeÄrtT bi= « -»» d. - T -chd-- -«
Valentin Kusek ermordet.  Es liegt ern Raub¬
mord vor . , . ,, - 4

. , ' ' - - " ‘

Das Feldheer braucht dringend Hafer,
He« und Stroh ! Landwirte helft dem
Heere! _ __

Lokales und Provinzielles. ,
Artikel mit dem Zeichen* smd Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.
* Die neue Brennstoffkarte  tritt breiis am kom-

menden Samstag , 16. März in K°ast. Den Wottlau ?der
Bekanntmachung veröffenilichrn wir in der Samstags¬
nummer.

Ä Ei « Törrverbot für Frühgemnse ist mit Rück¬
sicht darauf , daß für die Ernährung der Bevölke¬
rung tm Frühjahr und in den zeittgen Sommer¬
monaten das Frühgemüse eine ausschlaggebende Rolle
mitfpielt , auch in diesem Jahre erlassen worden . Es
gilt bis zum 31. Juli 1918 . Eine Ausnahme ist nur
für dasjenige Frühgemüse zugelassen worden , das auf
den Frischmärkten nicht abgesetzt werden kann und das
nach Möglichkeit durch Trocknung für die menschliche
Ernährung verwertet werden must.

A Günstig« « «kegenheit zum' späteren " orkkömmen
bietet sich, rote der Prüfungsausschuß eurer Hand¬
werkskammer schreibt , Schülern , die bis zur 1. Klasse
eine Gemeindeschule besucht haben durch Erlerrurng
des Buchdruckergewerbes . Die zur Entlassung kom¬
menden Schüler , die Lust und Neigung haben . Schrift¬
setzer oder Buchdrucker zu werden , kmrnen sich jeder¬
zeit in Buchdruckereibetrieben melden . Wenn in der
einen Druckerei alle Stellen besetzt sind , dann wird
Rachsragenden ganz gewiß eine geeignete Stellung
nachaewiesen werden können . - Das Buchdruckerhand,
werk bietet für frische Jungen mit offenen Augen
einen interessanten , dankbaren Lebenüberus.

A Gegen die Schuh-Poloruisen haben westdeutsche
Städte angeordnet : Wer auf Grund eines erteilten
Bezugsscheines ein Paar Lederschuhe zu beziehen
wünscht , hat seinen Bedarf in einem Schuhgeschäft
unter Angabe der benötigten Größe und unter Aus¬
händigung des Bezugsscheines schriftlich  anzumel¬
den . Ter Anmeldung ist eine Postkarte mit der Adre,se
des Bestellers be.izufügen . Tie Schuhhandler lind ver¬
pflichtet , eine Liste  anzulegen , in welche alle ein¬
gehenden Anmeldungen der Reihe nach einzutragen
sind . Erhält nun ein Schuhhändler Lederschuhwaren
überwiesen , so hat er die Besteller ttt der Reihen¬
folge ihrer Anmeldung unter Bekücksichttgung der ge¬
wünschten Größen zu benachrichttgen . Aul diese Weise
ivird jedes Anstehen vor den Läden . ue .en.
Ob's viel Hilst?



Aus aller Welt.
*" Reiche HeringMnge . Vor der Elbemündung

bei Helgoland und Trischen, sowie namentlich auch in
der Dithmarscher Bucht haben sich erneut große
Schwärme der kleineren Elbheringe eingestellt, die in
der verflossenen Woche allseitig eine reiche Ausbeute
ermöglicht und damit den Fischern trotz der billigen
Preise recht guten Verdienst gebracht haben. Es sind
täglich große Fänge in Büsum und Kuxhaven gelandet
und mit 32 Pfg . das Pfund zum Verkauf gebrocht wor¬
den. Ganz bedeutende Wagenladungen sind auch täglich
auf dem Eisenbahnwege ins Binnenland nach Groß-

üvt — '— ‘- v - “ 'T' - ° *- ■“städten versandt worden. Das Gesamtfangergebnis des
Frühjahrs 1917 mit rund 2 Millionen Pfund ist in
diesem Frühjahr bis jetzt bereits weit übertroffen wor¬
den, und dabei ist noch mit einer weiteren Andauer
dieser Fänge zu rechnen. — Man tut gut, sich bei
ki efr- - - "diesen Meldungen ncht zu früh zu freuen. Es handelt
sich da um Teilergebnisse, deren Wirkung auf das
große Ganze sich nicht ohne weiteres abschätzen läßt,
so erfreulich sie an sich auch sind.

** Eine Großbäckerei des Grafen Oppersdorff?
In Oberschlesien protestieren die Bäckerinnungen gegen
eine angeblich vom Reichsgrafen v. Oppersdorff in
Ober-Glogau geplante Errichtung eines Großbäckerei¬
betriebes zur Versorgung des ganzen oberschlesischen
Jndustriebezirks mit Brot . Der Gras soll am Bahn¬
hof Ober-Glogau einen Komplex von 50 Morgen auf-
gekauft haben, um dort mit dem Bau eines Riescn-
bäckereibetriebeszu beginnen. Er will angeblich das
ganze Brotgetreide seiner Güter zu Brot verbacken,
und zwar nach einem neuen Verfahren, das schon vom
Reichsgesundheitsamt genehmigt sein soll. Das Ge¬
treide soll, so heißt es, nicht gemahlen, sondern ge¬
quetscht und aufgeweicht werden. Vermittels der Eisen¬
bahn und mittels Lastautomobilen soll mit dem Brot
der ganze oberschlesische Jndustriebezirk versorgt wer¬
den. Durch die Ausschaltung der Getreidehändler,
Müller , Mehlhändler, Bäcker soll das Brot billiger
werden. In dem Protest wurde behauptet, daß dies
den Ruin des ganzen oberschlesischen Bäckerstandes her¬
beiführe.

- Bon einer Leiter erschlagen. In Thune im
Kreise Lüchow ging der 16 Jahre alte Knecht des
Hofbesitzers Büsch beim Tüngerfahren neben dem Wagen
her. Plötzlich warf ein Windstoß eine auf dem Wagen
befindliche Leiter herunter , die den Knecht so un¬
glücklich traf , daß er einen Genickbruch davontrug
Ter Tod trat auf der Stelle ein.

** Tie Konfirmationseier . Die Lan 'Pfarrer und
die ländlichen Lehrer im preußischen Hessen waren bis¬
her in der glücklichen Lage, um die Osterzeit, wenn
die Konfirmationen waren , die Speisekammern mit
Eiern gefüllt zu sehen, die nach altem Brauch die
Konfirmanden als Ehrengaben der Eltern ablieferten
Noch im Vorjahre wurde diese Sitte geübt, und mancher
schöne Eierkuchen konnte von der Pfarrersköchin oder
der Lehrersfrau gebacken werden, damit das Fest der
Ostern verschönt werde. Nun werden aber durch eine
Verfügung des Regie rungspräsidenten  zu
Kassel die Bauern angehalten, mit dem allen Braua-
zu brechen und die Eier nur an die Sammel¬
stellen  abzuliefern . Wer es nicht tut , verfällt ir
Strafe.

" Ein heiteres Schleichhandelsstückchen spielte sich
am Vredener Bahnhof ab. Aus die letzte Minute , vor
Abgang des Frühzuges, kam noch eine biedere Frau
mit drei Kindern, davon eins im Arm der Mutter . Ter
auffichtsührende Wachtmeister revidierte trotz der Eile
das Gepäck der Frau und fand gleich im Handkorb
150 Erer. Auf die Frage an die Frau , was sie im
Arm trage, kam die Antwort : „Ein kleines Plag ." Ter
Beamte wollte aber auch das Kind sehen. Da gab
es schließlich die Frau in die Hände des Wachtmeisters,
sinken Entpuppte sich ein prächtiger westfälischer

** ?as zavze Torf versteckte. Die Landwirte
einer Gemernde bei Bitsch in Lothringen brachten,
um die Kontrollbeamten zu täuschen, nach gemein¬
samer Verabredung bestimmte Vorräte in die Kirche
unter da» Dach.  Durch Zufall kam die Sache aber
ans Tagessicht. Bei der Kontrolle wurden nämlich
bei einer ledigen Person nicht wesentliche Lebensmittel-

beschlagnahmt. In ihrem Zorn gab nun
das. Mädchen das Dorfversteck an. Viel freundliche
Gesichter sieht es sertdem nicht mehr. J

± Kein Mord, sondern Totschlag. In dem Pro¬
zeß, der in Breslau wegen der Ermordung des Rechts¬
anwalts Karsten durch eine beiseite geschobene Ge¬
siebte stattfand, erklärte das Kriegsgericht, es liege
nicht Mord, sondern ein in der Auflegung begangener
Totschlag vor, so daß die Sache vom Schwurgericht
entschieden werden muß.
. ± Wege» fahrlässiger Tötung wurde der Naturheil-
kundlge Heinrich Goldberg aus Neukirchen bei MoerS
zu sechs Wochen Gefängnis verurteill . Ter Naturheil-
Mndlge hatte einer Mutter wiederholt versichert, es
handele suh bei ihrem kranken Kinde nicht um

«nzuji -hung

Bekanntmachungen
Aus Folge 16 der Margarinekarte kommt morgen

Freitag , 15. März in den Geschäften von
Bach Ww., Hintergaffe
K. L. Mayer , Rathausstr.
Singer, Wiesbadenerstr.
Stadtmüller , Wilhelmstr.
Karl Stiehl , Erbenheimerstraße
Raubenhenheimer, Bierstadter Höhe
Raabe „ „
Konsumverein für Hauswirtschaft, Talstraße
Ludwig Rock, Ecke Lang- und Vordergaffe
Philipp Schäfer, Blumenstraße
Stern , Langgaffe
Karl Zobus , Blumenstr.

150 Gramm Margarine und
230 Gramm Sauer -Rüben

zum Preis von 75 Pfg. per Karte zur Ausgabe.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meinec lieben Frau , unserer
guten Mutter, Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Philippine Sternberger
geb. Welkenbach

sowie für die vielen Kranz- u. Blumenspenden
sagen wir unseren herzlichsten Dark.

Bierstadt, den 12. März 1918.

Wilhelm Sternberger

An die Kranken kommt an Stelle der zugeteilten
Butter eine entsprechende Menge Margarine im Ge¬
schäft von

C. Siahl, Rathausstr. 32
zur Ausgabe und zwar am Freitag, den 15. März.

Familie Türk.

Die Verteilung des Fleisches findet am nächsten
Samstag von8—1Uhr in nachstehender Reihenfolge statt:

Nr. 1001—1400 von 8—9 Uhr
„ 1401— aus „ 9—10 „
„ 1—400 „ 10- 11 „
„ 401- 800 „ 11- 12 „
„ 800—1000 „ 12—1 „

Das Quantum wird noch bestimmt und wird alles
Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.

Einwickelpapier oder Teller sind mitzubringen.

Allgemeine Ortskrankenkasse Wiesbaden.

Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten, oder genügend f“- , - - --- -- Wechselgeld
mitzubringen, da die Verkäufer nur auf volle Mark her¬
ausgeben können.

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und sämtliche
Brotkartenausweise vorzulegen.

Die Verkaufszeit für Fleisch ist von 8—1 Uhr fest¬
gesetzt. Die Versorgungsberechtigtenmüffen sich inner¬
halb di ffer Zeit auf Grund ihrer Flei chkacten eindecken.
Eine Sicherstellung des Fleisches über diese Zeit kann
unter keinen Umständen erfolgen.

Die außerhalb Wiesbaden» wobnenden Kaffenmügliedir
werden hierdurch nochmals darauf aufmerksam gemack t,daß
vom1. Jannar d. I . ab ein Zusatzbeitrag von monat¬
lich Mk. 1.50 für Familienhilfe zu zahlen ist. Zur Zah¬
lung diese» Beitrages sind alle diejenigen Mitglieder ver¬
pflichtet, die Angehörigen haben im Sinne de» § 33 der
Satzung. Die Beiträge sind allmonatlich kostenlos an die
Kaffe einzusenden. Rückstände werden im Zwangsverfahren
tingeholt. Wer mit der Zahlung zwei Monate im Rück¬
stände ist, hat keine Ansprüche auf Unterstützung. Bei Nach¬
holung der Rückstände lebt nach einer Wartezeit von 6
Wochen der Anspruch wieder auf.

Bei Inanspruchnahme de» Kassenarztes ist demselben in
jedem Falle die Quittungskarle, worin die Zahlungen der
Zusatzbeilräge vom Kaffenbüro zu bescheinigen find, vorzu¬
legen.

Der Kassenvorstaud.

Für die Gewerbetreibenden gelangtauf deren Kohlen¬
karte Folge 1 Nr. G1 bi» G 36 morgen Freitag Nach¬
mittag und ebenso für Haushaltungen mit den Brenn¬
stoffkarten 836—908 Folge 4 in der Kohlenhandlung
Fischer Briketts zur Verteilung.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß die Nr.
785—835 der Haushaltungsbrennstoffkarte Folge 4 bei

* Otto Ermeier, Lrbenheimerstr.
mit 2 Ztr. Brikett empfangsberechtigt waren. Sollte bis
Freitag nachmittag das Quantum noch nicht vergeben
sein, so kann auf die Nr. 915—954 (Folge 4) weiter
ausgegeben werden. Folge l , 2, 3 der Brennstoffkarte
sind verfallen.

Bierstadt, den 14. März ISIS.
__ ___ Der Bürgermeister. Hosmann.

Landwirtschaftlicher Consum-Verein
e. G. m. unbeschr. Haftpflicht

zu Bierstadt.
Einladung.

Wer Kinder au» den Städten in Pflege nehmen will,
wolle sich umgehend auf der Bürgermeisterei hier
melden.

Es « erden nur wirklich gut empfohlene Kinder auf
das Land geschickt werden. Vor der Abreise der Kinder
werden dieselben ärztlich untersucht werden.

Am Mittwoch vorm, wurde im Rathause Zimmer6
Geld gefunden. Der rechtmäßige Eigentümer wolle sich
daselbst melden.

Am Freitag, 15. März können im hies. Rathaus Zim¬
mer Nr. 6 die noch rückständigen Zuckerzusatzkarten für
Kinder abmholt werden.

Die Inhaber der Karto ff elkarten 7071 u. 7076 werden
ersucht sich im Rathause Zimmer6 zu melden.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Donnerstag, 14. Aufg. Ab. Der fliegende Holländer.
„ . 7 Uhr.
Freitag, 15. Ab A. Gudrun. 7 Uhr.

Refideuz-Theater , Wiesbaden.
Donnerstag, 14. Fräulein Witwe. 7 Uhr.
Freitag, 15. Erdgeist. 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn- und Feiertags 11Vr Uhr.
Donnerstag, 14. 4 und 8 Uhr. Abonnem.-Konzert der

Kmorchesters.

Zufolge Ermächtigung des Herrn Fiarizministers vom
2. Febr. 1918 hat der Gemeint evorstand hier beschlossen,
bi» ans Weiteres bei Erhebung der direkten Staats» und
Gemeindesteuern an die Stelle der schriftlichen Mahnung,
die Mahnung durch öffentliche Bekanntmachung in der
Bierstadter Zeitung und durch Ausruf mit der OrtSschelle
treten zu lassen. Eine schriftliche Mahnung bei Erhebung
der direkten Staats- und Gemeindesteuer findet von jetzt ab
nicht mehr statt.

Bierstadt, 14. März 1917.
Der Bürgermeister . Hofmaun.

Bis auf Weiteres finden die Sprechstunden des Standes¬
beamten nur noch Montags , Mittwochs und Samstags
nachmittags von 3—4 Uhr statt.

Es wird an dieser Stelle nochmals darauf hingewiesen,
daß die Gemeinde Bierstadt alle zum Heeresdienst einge-
zogenen hies. Einwohner auf ihre Koste« in die Krieg-Ver¬
sicherung der Landesbank in Wiesbaden aufnimmt und daß
die Angehörigen aufgefordert werden, rechtzeitig beim Ein¬
tritt der Heerespflichtigen, oder wo dies noch nicht geschehen
sofort die Kriegsteilnehmer in Zimmer3 de- Rathauses
zur KriegSverficherung anzumelden.

Bierstadt, den 9. März.
Der Bürgermeister. Hofmaun.

Wir laden unsere Mitglieder auf Samstag , de«
1« . März Abends8 Uhr in das Voreinslokal, Gast¬
haus zum „Bären" zur

ordentlichen Generalversammlung
hierrnit ergebenst ein und bitten um zahlreiches Er¬
scheinen.

Tage - ordnung:
1. Bericht über die 1917er Jahresrechnung und Bilanz.
3. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vor¬

standes.
3. Verwendung des Reingewinn.
4. Ergänzungswahlen des Vorstandes uns Aufsichtsrates.
5. Verschiedenes.

Jahresrechnung und Bilanz liegen von leute an bi»
zum Tage der Generalversammlung im Hause des
Rendanten offen.

Bierftadt den 6. März 1918.
Der Vorstand.

z Aerzte-Verein
• für den Landkreis Wiesbaden.

Gemäß Beschluß des Aerztekammer-

m
Ms

d ausschusses für Preußen vom 12. 12. 17
G

tritt vom 1. Januar 1918 eine Erhöhung
der ärztlichen Gebührensätze um
50 °|0 ein.

Der Vorstand.
m

w

r

Fünf Banmstücke und
zwei Wiesen im Aukamm zu

verkaufen. Näheres bei
Karl Vogel, Bierstadt,

Vordergaffe 12._

Schneider Lehrling
gesucht. Ä. Holhof.
— Wiesbaden, —

Hellmundstraße Nr. 4.

Gesucht
ein zuverlässiges Mädchen
für kleine feine Familie nach
Griesheim bei Frankfurt.
Frau E. Baum, Bierstadter

Höhe 14.
Junger Man»

z»!n Fahren eines Esels¬
fuhrwerk für sofort gesucht,

bei A. Weber & Co.,
Aukamm, Gärtnerei.
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